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bie SÜ)Iäge bes Sdjiidfals auf mid) b«'me.berfauften, bervn

id) merlte halb, bab id) in ber Sdfmiebe ftanb, ans ber bie

tîeuerfeffen beruorgeben... Ces roar mir oft, als fpiele bie

©ottbeit Sallfpiel mit mir unb als fotlte id) t)bt)er fliegen,
je ftärter bie unfid)tbare Danb fdjtug. — — —

Ltnb wer fid) ber Dunft weiht, mub gleidjfatn mit bent

eigenen ffitüd basjenige, bas er anbeten oeitfdjaffen îann,
erlaufen —

Denn ein fjofses fieibett ift bie Dunft — — ; aber

bas ßeiben ift bie bödj-fte Dunft!
(Slu§ einem unücrüffentlidjen SDianuftript £faBelïe Staifcrâ im S3efij)

bon Seul (Sent).)

^3otitifc^c ^Boc^enfc^au.

Das potitifebe (Ereignis ber SBodje ift eine ©ebe, aber
eine ©ebe, bie fdjon Dat würbe unb ber Daten folgen
roerben. Sofepb ©aillante, ber Defaitift, ber ©erräter,
ber ©erurteilte unb ffieädjtete, ift als poltttfdje ©tadjt plöb»

ltd) auferffanben aus bem ®rab ber Untätigteit, in bas

ilytt ber Dafe. bie ©erblenbung, bie Driegspft)d>ofe ©lémen«

ceau's unb ©oincarés geflohen batten. Die £iga ber ©ten«

fcbenredjte bat ein ©iefenbanfett mit 2500 Deilnebmern oeran«

ftaltet. Die ©liite ber ßiufstartqllpotititer roar 3ugegen.
©ur Dcrriot fehlte unb bie ©ertretung ber fopaliftifdjen
Deputierten, ltnb bod) fprad) Kailtaur für bas ©rogramm
ber ©inten, bereit Sieg am 11. ©tat 1924 ibm bie Htm
neftie fidferte. ©ein Dan! galt Derriot — feinem ©Seg«

bahnet unb öerolb. Denn ©aillante gebt weiter unb in

einigen Dingen itt anbetet ©idjtung als bie gegenwärtige
©egieruttg. Der ehemalige ©taire non fipom bat mit ber

catiianfeinblidjen ©olitit bie Dierilalen gegen fid) aufgc«
bradait. Die unbeimltdje grantenbaiffe erfdjiüttert in bett I)tlf»
los ©ebrobten bas 3utcauen 31t betn ber ©Säbrungstrife
ntadjtlos gegienüberftebenben ©iinifteiiurn. ©s tonnte fein,
bab ber ©3eg non „©tagte ©tip" an belt Dai b'Drfap,
nom ©lainîett 311m ©tiniftertifd) führt. ©aillante war roobi
immer ein fdjarfer, nie aber ein fdjled)ter ©olitifer, wenn er
aud) eine Zeitlang unterlegen ift. ©brenooll, benn er breit
an feinen ©runbfätjen ber ©erföbnung unb ©erftänbigung mit
Deutfdj'tanb feft. 1911, roäbrenb ber ©tarollolrife, bat er
ben ©usbrud) bes Krieges nerbinbert, 1914 war >er obn«

«taajttg, 1918 appellierte er an bie ©ernunft unb ©erföbn«

lidjleit ber Srangofen: bas 3etdfirtete itjn als Dodjoerräter,
trug ibm 3 Sabre ©efängnis, 5 Sabre ©erbattnung aus
©arts,' roas politifdjer Dob bebeutet, ein. Deute über

fdjaut er llar bie ßage Srantretcbs unb 0,erteilt tlug ©flieh«

ten unb ©echte nach lints unb redits. ©ielleidjit ift er ber

tontmeiibe ©tann. Sr,autre© fud)t fein Detf in ber Sinans«

reform, ßouldieur rühmte bie (Sahen bes (finansensauberers

©aillautt unb fanb groben ©etfall. Die ©egiqrungspreffe lieb=

äugelt fdjoit mit beut 3utünftigen. ©liirb Derriot, ber mit ber

Dppofition ©wer ringt, am ©nbe burd) ben JJreunb unb

©efinitungsgenoffen geftürgt? ©aiillautt bat bie ©abe bes

fdjmiegfamen Dittators, ber fidj bis weit in bte Sliigel
bes ©arlaments bursdjfeben wirb, ©r uerfebit feine Stunbc
ficher nidjt.

Unter bem ©iitbrud biefes folge,nfdjroeren ©reigniffes
erfd),einen bie Dam 11 ter 0 e r Ijanb langen unb ©egieruttgs«

befdjliiffe 001t fo febr problematifcber ©ebeutuug. Das fran=
3öfifd)ie Spartapital würbe mit 240 ©tilliarben Snnenanleifjen
aufs äufferftc ausgefdjöpft. ©ine Doltaraitteibe foil ber 8ft=

nangnot fteuern. ©ber (Elemente! fagte es 3um xten ©îale
©on: bie Stabilifieruitg bes ^tautens hängt 001t ber ©e»

gelung ber interalliierten Sdjulbeit ab. Senfeits bes Danais
unb bes groben Deidjes aber bat man für foldje ffiinfen«
Wahrheiten lein (5el)ör. ©us ber ©ebe ßoudjeurs über bas
iÇinan3probIem tonnte eine Stelle uns befonbers interef=
fiereit. Der Denner bes internationalen ginattjroefetts be=

tlagt fid), bab fd)wei3erifd>e ©unten beutfdjert Snbuftriellen

fruii3öfifd)es ©elb geben. ©3äre bas fo neu unb auffebew
erregenb?

3n Deutfd),lanb hatte ber ©eidjstag neben ben Hn=

terfud)uugeu in ben Stanbatpro3effe;n ruhige ©rbeit in tlei=

item 2Birtfd)afts= unb ©erwaltungsgefcbäften. ©id)t gatt3
unertoartet, aber bod> etwas früh, nach brei Dagen ßebens»

bauer, würbe bas preubtfdjie Dabinett ©iarr oont ßanbtag
beiingefdjidt. ©s war aus 4 3entrumsleuteit, 1 Demotraten,
1 (Jadjminifter unb bem unentbebrlid)en So3ialiften Seoering
gebilbet werben. Die Deutfdfnationalen, bie ©oltspartei
unb bie ©ationaIfo3ialiften fagten Sabotage att unb mit
einem 3ufatlsmebr uon 221 gegen 218 Stimmen mibtraute
man ber Dîegierung, bie barauftfin am 20. gebruar surüdtrat.
5 3entrumsmänner, bie anbers hätten entfebeiben tonnen,
waren auswiärts. 2 wurbieit oon ber ©artei beswegm aus=
gefdjiloffen. ©adjabmensroert aud) für fd)wei3erifd)e ©arla»
mente... 3m Oppofitionslager träumt man oon einer djrift»
t'id)=nattonaI'en Doalition. Der unbeteiligte Setradfter aber
wünfdjt ben für bie bemotratifdje ©egterungsform ttod) Ilm
reifen einen redit ungnäbigen unb unbarmber3igen Diftator
auf ben Dais. Die ©Jirlungen ber pretufjtfdjen ©egierungs«
trife auf bie Daltuitg bes ©eidjstages ift ttod) ittdjt ab311=

fabelt, ©labtfdjeinlicb tebrt ©iarr als p teug if©et ©tinifter=
präfibent wieber. — Dr. ßutber, ber ©eid)stan3ier, benutjt
eine ©tempaufe im ©arlamentstampf, um fein ©eid) ju
befudjen. Seine ©eben erwedeit ben ©inbrud, bab man
einem befonnenen Dopf unb einem görberer bes allgemeinen
©Jobis, nid>t einem 3U eng gebunbenen ©arteimaun bas
[d)were ©ml aitocrtraut bat. — ©in bebauerlid)er Donflitt
ift 3roifd)cit Deutfdjlanb unb ©umänien ausgebrodjen. Die
rumäitifcbic ©egietung forberte feit Sabreit eine ©egelung
ber finatutelleit ©crpfiidjtungen, bie ber beutf©en ©egie»

rung burd) bie Derausgabe uon ©antnoten in beut ehemals
befehlen ©umänien erwadifen. Da Deutfdjlanb mit atter=
tennen unb jablen biefer gorberungeit uid)t fdjtibig ift, brobt
©utareft mit wirtfdjaftlidjen ©epreffatien.

©eben ber ©rfd)einung ©aitlaur intereffiert in ber lebten
3eit immer mehr ein anberer tommenber ©tarnt: fÇ a t i
nacci, ber fasciftifdjie ©eneralfetretär, ber ßei'ter bes ©a=
tiouialbircttoriurus, bie redite Danb ©iuffoltnis, biefen über«
treffenb ait ©arteifanatismus, 3ielftrcbigfeit unb tonfeguen«
ter ©iadjtausniibung. Sn ©remona, bem einftigen ©ollwert
bes itulienifcben Dommunismus, bat er fid) als ffaseift tüd)=
tig erroiefett: bie Stabt ift 0011 ihm griinbltd) gefäubert
warben, beute gilt fie als eine ber fteberften ©urgett bes
Sascio. Die ©reffe würbe in ber Daub garmaccis bas
mäd)tigfte ©Serfjeug feiner Sbeen. 3ür ihn gibt es nur
bies: g-reunb ober geinb. ffir teunt bie ©fpdie ber ©laffe.
©Is ber Sascismus nachgiebig würbe, îracDite es in ben
S tigert feines ©arteigebäubes unb bie berounbetnbe ©d)=
tung bes Stalieners oor ihm fan!, ©ad) ber ©latteoti=Drife
unb ber Dampfattfage ber Dppofition bat er fid) wieber
ermannt. Dite oppofitionelten ©arteien finben leine alles
oerbinbenbe Formel für ihr ©rogramm. Sßabb unb D«tes=
reform finb ooit ©tuffotini burdigefetjt worben, ©euroablctt
finben noch lange nidj-t ftatt, bie ftreitenbè ©oentingruppe
ber ©bgeorbneten oerliert ben Dontatt mit ben ©egierungs«
gefd)äften — fjarinacci würbe fie, wenn's uad) ihm ginge,
ausjablen unb entlaffen. Sollte ber Duce mübe werben —:
ber ©adifoigqr wäre nieftt weit 3U fudjeit. Der Çascismus
fteljt fidierer als je auf ben Silben. — ©in nadjbariicber
Daber 3tuifdien Stalieu mtb Der Dürtei wegen einer Dafe
an ber tripolitanifdjie'n (örense wirb in biefen Dagen ge«
fcblicb'tet.

Su (En g Laub laboriert man an ber ©iditerfülliuig
bes ®enfer=©rototon herum, bas oon ber Dritif ber ©lilitär«
unb Sd)iffseiperteu arg gergauft wirb, ©lan müffe bie Do«
minions unb bie ©Iliierten nod) näher unb über ©ingelbeiten
befragen, beoor man bie enbgültige ©olitit in be3ug auf
bas ®enfer=©rotofolI feftlegen tönne. ©broarten heifit aud)
biet: ad acta legen. 3u biefer Ser3ögerungstattit pabt
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die Schläge des Schicksals auf mich herniedersausten. demi

ich merkte bald, daß ich in der Schmiede stand, aus der die

Feuerfesten hervorgehen... Es war mir oft, als spiele die

Gottheit Ballspiel mit mir und als sollte ich höher fliegen,
je stärker die unsichtbare Hand schlug. — — —

Und wer sich der Kunst weiht, muß gleichsam mit dem

eigenen Glück dasjenige, das er anderen verschaffen kann,

erkaufen —
Denn ein hohes Leiden ist die Kunst — — : aber

das Leiden ist die höchste Kunst!
(Aus einem unverösfentlichen Manuskript Isabelle Kaisers im Besitz

von Karl Erny.)

Politische Wochenschau.

Das politische Ereignis der Woche ist eine Nede, aber
eine Rede, die schon Tat wurde und der Taten folgen
werden. Joseph Caillaur. der Defaitist. der Verräter,
der Verurteilte und Geächtete, ist als politische Macht plötz-

lich auferstanden aus dem Grab der Untätigkeit, in das

ihn der Haß, die Verblendung, die Kriegspsychose Clêmen-

ceau's und Poincares gestoßen hatten. Die Liga der Men-
schenrechte hat ein Niesenbankett mit 2500 Teilnehmern veran-
staltet. Die Blüte der Linkskartellpolitiker war zugegen.
Nur Herriot fehlte und die Vertretung der sozialistischen

Deputierten. Und doch sprach Eaillaur für das Programm
der Linke», deren Sieg am 11. Mai 1924 ihm die Am-
»estie sicherte. Sein Dank galt Herriot — seinem Weg-
bahner und Herold. Denn Caillaur geht weiter und in

einigen Dingen in anderer Richtung als die gegenwärtige
Regierung. Der ehemalige Maire von Lyon hat mit der

vatikaufeindlichen Politik die Klerikalen gegen sich aufge-
bracht. Die unheimliche Frankenbaisse erschüttert in den hilf-
los Bedrohten das Zutrauen zu dem der Währungskrise
machtlos gegenüberstehenden Ministerium. Es könnte sein,
daß der Weg von „Magic City" an den Qai d'Orsay,
vom Bankett zum Mknistertisch führt. Caillaur war wohl
immer ein scharfer, nie aber ein schlechter Politiker, wenn er
auch eine Zeitlang unterlegen ist. Ehrenvoll, denn er hielt
an seinen Grundsätzen der Versöhnung und Verständigung mit
Deutschland fest. 1911, während der Marokkokrise, hat er
den Ausbruch des Krieges verhindert. 1914 war er ohn-

mächtig, 1913 appellierte er an die Vernunft und Versöhn-
lichkeit der Franzosen: das zeichnete ihn als Hochverräter,

trug ihm 3 Jahre Gefängnis, 5 Jahre Verbannung aus
Paris,' was politischer Tod bedeutet, ein. Heute über

schaut er klar die Lage Frankreichs und verteilt klug Pflich-
ten und Rechte nach links und rechts. Vielleicht ist er der

kommende Mann. Frankreich sucht sein Hchl in der Finanz-
reform. Loucheur rühmte die Gaben des Finanzenzauberers

Caillaur und fand großen Beifall. Die Negigrungspresse lieb-

äugelt schou mit dem Zukünftigen. Wird Herriot. der mit der

Opposition schwer ringt, am Ende durch den Freund und

Gesinnungsgenossen gestürzt? Caillaur hat die Gabe des

schmiegsamen Diktators, der sich bis weit in die Flügel
des Parlaments durchsetzen wird. Er verfehlt seine Stunde
sicher nicht.

Unter dem Eindruck dieses folgenschweren Ereignisses

erscheinen die Kammerverhandlungen und Regierungs-
beschlüsse von so sehr problematischer Bedeutung. Das fran-
zöfische Sparkapital wurde mit 240 Milliarden Jnnenanleihen
aufs äußerste ausgeschöpft. Eine Dollaranleihe soll der Fi-
nanznot steuern. Aber Elemente! sagte es zum xten Male
schon: die Stabilisierung des Frankens hängt von der Ne-

gelang der interalliierten Schulden ab. Jenseits des Kanals
und des großen Teiches aber hat man für solche Binsen-
Wahrheiten kein Gehör. Aus der Rede Loücheurs über das
Finanzproblem konnte eine Stelle uns besonders interes-
sieren. Der Kenner des internationalen Finanzwesens be-

klagt sich, daß schweizerische Banken deutschen Industriellen

französisches Geld geben. Wäre das so neu und aufsehen-
erregend?

In Deutschland hatte der Reichstag neben den Un-
tersuchungen in den Skandalprozessen ruhige Arbeit in klei-

nern Wirtschafts- und Verwaltungsgeschäften. Nicht ganz
unerwartet, aber doch etwas früh, nach drei Tagen Lebens-
dauer, wurde das preußische Kabinett Marr vom Landtag
heimgeschickt. Es war aus 4 Zentrumsleuten, 1 Demokraten,
1 Fachministsr und dem unentbehrlichen Sozialisten Severing
gebildet worden. Die Deutschnationalen, die Volkspartei
und die Nationalsozialisten sagten Sabotage an und mit
einem Zufallsmehr von 221 gegen 213 Stimmen mißtraute
man der Negierung, die daraufhin am 20. Februar zurücktrat.
5 Zentrumsmänner, die anders hätten entscheiden können,
waren auswärts. 2 wurden von der Partei deswegen aus-
geschlossen. Nachahmenswert auch für schweizerische Parla-
mente... Im Oppositionslager träumt man von einer christ-
lich-nationalen Koalition. Der unbeteiligte Betrachter aber
wünscht den für die demokratische Regierungsform noch Un-
reifen einen recht ungnädigen und unbarmherzigen Diktator
auf den Hals. Die Wirkungen der preußischen Regierungs-
krise auf die Haltung des Reichstages ist noch nicht abzu-
sehen. Wahrscheinlich kehrt Marr als preußischer Minister-
Präsident wieder. Dr. Luther, der Reichskanzler, benutzt
eine Atempause im Parlamentskampf, um sein Reich zu
besuchen. Seine Reden erwecken den Eindruck, daß man
einem besonnenen Kopf und einem Förderer des allgemeine»
Wohls, nicht einem zu eng gebundenen Parteimann das
schwere Amt anvertraut hat. — Ein bedauerlicher Konflikt
ist zwischen Deutschland und Rumänien ausgehrochen. Die
rumänische Regierung forderte seit Jahren eine Regelung
der finanziellen Verpflichtungen, die der deutschen Regie-
rung durch die Herausgabe von Banknoten in dem ehemals
besetzten Rumänien erwuchsen. Da Deutschland mit aner-
kennen und zahlen dieser Forderungen nicht schtttzig ist, droht
Bukarest mit wirtschaftlichen Repressalien.

Neben der Erscheinung Caillaur interessiert in der letzten
Zeit immer mehr ein anderer kommender Mann: Fari-
nacci, der fascistische Generalsekretär, der Leiter des Na-
tionaldirektoriums, die rechte Hand Mussolinis, diesen über-
treffend an Parteifanatismus. Zielstrebigkeit und konsequen-
ter Machtausnützung. In Cremona, dem einstigen Bollwerk
des italienischen Kommunismus, hat er sich als Fascist tüch-
tig erwiesen: die Stadt ist von ihm gründlich gesäubert
worden, heute gilt sie als eine der sichersten Burgen des
Fasciv. Die Presse wurde in der Hand Farinaccis das
mächtigste Werkzeug seiner Ideen. Für ihn gibt es nur
dies: Freund oder Feind. Er kennt die Psyche der Masse.
Als der Fascismus nachgiebig wurde, krachte es in den
Fugen seines Parteigebäudes und die bewundernde Ach-
tung des Italieners vor ihm sank. Nach der Matteoti-Krise
und der Kampfansage der Opposition hat er sich wieder
ermannt. Die oppositionellen Parteien finden keine alles
verbindende Formel für ihr Programm. Wahl- und Heeres-
reform sind von Mussolini durchgesetzt worden. Neuwahlen
finden noch lange nicht statt, die streikende Aventingruppe
der Abgeordneten verliert den Kontakt mit den Regierungs-
geschäften — Farinacci würde sie, wenn's nach ihm ginge,
auszahlen und entlassen. Sollte der Duce müde werden —:
der Nachfolger märe nicht weit zu suchen. Der Fascismus
steht sicherer als je auf den Füßen. — Ein nachbarlicher
Hader zwischen Italien und der Türkei wegen einer Oase
an der tripolitanischen Grenze wird in diesen Tagen ge-
schlichtet.

In England laboriert man an der Nichterfüllung
des Genfer-Protokoll herum, das von der Kritik der Militär-
und Schiffserperten arg zerzaust wird. Man müsse die Do-
minions und die Alliierten noch näher und über Einzelheiten
befragen, bevor man die endgültige Politik in bezug auf
das Genfer-Protokoll festlegen könne. Abwarten heißt auch

hier: -at aeta legen. Zu dieser Verzögerungstaktik paßt
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febr gut bie immer wtcbcr bimmsgefcbobene Ber»
öffentlicbung bes Berichtes ber StontroIIfornmif»
fion, ber über bte ©ntwaffnung unb ben ©r=
füllungswitlkn Deutfdjlanbs authentifies SRa»
terial porlegen wirb. Derweilen tauchen bte un»
finnig[ten ©-errichte über bte ftriegshereitfchaft
Deutfdjl-ainbs auf.

Slus fRußt-anb fommen bk wiberfprudj-s»
oollften unb oklf-agenbften Berichte. Sicher ift,
baß immer lieber Unruhen unb Stufftänbe aus»
brechen. Die Sowjetregkrung fudjt bent 311 be»

gegnen, inbem fie bte politffdjert fRedjte auf
weitere als nur ihre engften Barteifreife aus»
bef/nt; anberfeits entfernt fie aus beut toeer säe

nnter^ bem 3cirenregiment mititärifdj gcfdj-ulten
Offiôtere, gleicbgeitig mit ber Slbfeßung Bruffi=
lows, bes befannteu braufg-ängerifchen SBeltfrkgs»
fübrets. Die Slrmee, ber es na et): ©rflätungeu
bolfebewiftifeb-er SRiütärs an Difjiplitt, Slusriiftungsmaterial
unb Transport mitteilt fehlt, woburdj bk Sowjetunion 311

friebltdjier fJ3olitif gejrnungen fei, foil ein burdjaus 3Uoerläf»
figes Barteiinftriunent uterben. 3apdtt unb fRußlanb haben
Verträge ratifiäiert, bie beunruhigen.

3n Bulgarien entbedte man eine ftontmuniften»
tfd)etta;_ Derroralte warben ueriibt. Die ^Regierung mahnt,
beuor fie fdjarf 3ugreift, 311m Sanbfrieben. 3m griedjifdjp
türtifeben ftonffift ift nod) feine fiöfung üoraits3ufeben. 3a=
pan unb Spanien haben Stampfe wegen SBablrecb-tsrefor»
men. SImer-ifa bort fdjledjt, wenn oon Stbriiftung ge»
fproeben wirb. ©s baut mit 30 9JÎÏIIioîteit Dollar feine
ftriegsfebiffe aus. Ql.

Sanjgaftfptel (£mmi) Sauerbeck im ferner
Stabttl)eater (12. Februar).

Das wirflieb gut — alterbings minbeftens 311t öälfte
non jugenblicbett Bitbtföpfen — befudj-te Dljeater 3eigt oon
bem regen Sntereffe, bas Bern beute fdjion für bie Ber»

!fs&-v' '

Canzgastspiel 6tnmp Sauerbeck: Uns „tanz tu Rot".
.£>ertltd).

anftaltungen ber Sauerbedfchen Dan)» unb Bew-eguugsfcbule
empfinbet. ©mmt) Sauerbeds Etunft arbeitet obne alle tbea»

tralifdjen ^ilfseffefte, fie persiebtet barauf, itgenb welcb-e

tauzgaslspiel inmp Sauerbeck: Aus „Dunkler träum".

beftimmte ©pifobe uerbeutlidj-en 311 wollen unb überläfet es

gait3 bem Befdj-au-er, fiel) ben De.rt 311 ben muuberbareu
Da^bitbern 311 bidjten. ©ans überrafchenb ift bte Difäiplin
unb bas rbptbrnifdje 3ufamiuenfpiel ber ©nippen, gieid)
ob bte SRctftercu mit 3wete.1t itjrer 5tusbitbungsfd).ül-ertnnen
ober mit ber gefamteii ©ruppe oon minbeftens 20 jungen
fOiäbcbett sufatttmen auftritt. Bon ben ©itn3elnbilbern waren
unbebingt bie BacfcSarabianbe uitb bk 5Reger»3mprootf-ation
bie uolknbeteften, wenn atieb ©aprice unb befonbers bie
©roteste nadj Debuffp, we Id) festere fogar wiberfjolt wer»
ben mußte, aufdjeinettb größeren Beifall fanbeit, was aber
wot)I nur an ben betteten Sujets liegen biirfte. '©ittsig in
feiner Strt war ber Dans in fRot, wie id) glaube, bas Ber»
brennen unb guufenfprübeu eines Dannenfdjeites im Sia»
mitt. Bon ben ©ruppentänsen war bie „Sllagenbe" ber er»

greifeitbfte Dan3, wenn aud) bas Dr-aumbilb, wobei eine
lidjtoolle ©eftalt bie träumenban ©nippen leitet, fie in Be»

weguitg unb 3uut Stehen ober 3urüdweidjeu bringt, poctifd)
ebenfo f)orf> ftetjt. fiento, breiftimmig unb feftlid) fdj-Iteßlt-cb,

3eigtert einen rbptmifdj-eti ©intt-ang ber Darfteilerinnen, ber
taum mehr übertroffen werben fann.

Der DaitjabeuD wirb wo!)I allen, bie ihm beiwohnten,
nod) lange in fdj-önfter ©rintterung ble.be,n. .©mmt) Sauerbcd
fann mit berechtigtem Stol3 auf fid) uttb ihre Schülerinnen
bliden. Die Begleitung am glügel führte Sans Selmoli
mit gewohnter 9Jîeifterfd)aft unb feiner 3tnpaffung burd).

Sûft|a SOÎuni.

(©iue inbifd>e fiegenbe.)

3n bie große fülle SBüfte
Schritt er ruhelofen Dorfens,
Seinem ©ott ftch hin3og2hen,
©rbenfehnfucht oon fid) ftreifenb.

Saß unb haïdr oiele 3at)i'e,
3u bem hiinntlifcheu ©ewölbe
©laubensooll bett Bli'd erhoben,

Bis ber B3angen 9fot oerblaßte,
Bis ber Bippen Don oerhauchte

llnb bk ausgeftreefte Bechte

Dorrte gieid) beut Dlft bes Baumes.

Sd)walben famen, liebe Sdjiwalbcn,
Bauten -in bte £anb bes Beters
Sid) ein fReftkin; manchen grühling
Älang ihr äärtlidks ©e3witfch-er

SB-eben ßauts ihm in bi-e Ohren.

©inm-al lehrten fie nicht wteber
Hnb ber Büßer, beut bie ©ottbeit
3u ben ewigen ©eftlben
Schon Stirwanens Dor geöffnet,
SBenbete bas Saupt 3ur Seite,
SBeinte um bk deinen Säuger. ^.Shurow.
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sehr gut die immer wieder hinausgeschobene Ver-
öffentlichung des Berichtes der Kontrollkommis-
fion, der über die Entwaffnung und den Er-
füllungswillen Deutschlands authentisches Ma-
terrai vorlegen wird. Derweilen tauchen die un-
finnigsten Gerüchte über die Kriegsbereitschaft
Deutschlands auf.

Aus Ruh land kommen die Widerspruchs-
vollsten und vielsagendsten Berichte. Sicher ist,
daß immer wieder Unruhen und Ausstände aus-
brechen. Die Sowjetregierung sucht dem zu be-
gegnen, indem sie die politischen Rechte auf
weitere als nur ihre engsten Parteikreise aus-
dehnt,- anderseits entfernt sie aus dem Heer die
unter dem Zarenregiment militärisch geschulten
Offiziere, gleichzeitig mit der Absehung Brussi-
lows, des bekannten draufgängerischen Weltkriegs-
ftthrers. Die Armee, der es nach Erklärungen

bolschewistischer Militärs an Disziplin, Ausrüstungsmaterial
und Transportmitteln fehlt, wodurch die Sowjetunion zu
friedlicher Politik gezwungen sei, soll ein durchaus zuverläs-
siges Parteiinstrument werden. Japan und Rutzland haben
Verträge ratifiziert, die beunruhigen.

In Bulgarien entdeckte man eine Kommunisten-
tschekka; Terrorakte wurden verübt. Die Regierung mahnt,
bevor sie scharf zugreift, zum Landfrieden. Im griechisch?
türkischen Konflikt ist noch keine Lösung vorauszusehen. Ja-
pan und Spanien haben Kämpfe wegen Wahlrechtsrefor-
men. Amerika hört schlecht, wenn von Abrüstung ge-
sprachen wird. Es baut mit 3V Millionen Dollar seine
Kriegsschiffe aus. OI.

Tanzgastspiel Emmy Sauerbeck im Berner
Stadttheater (12. Februar).

Das wirklich gut — allerdings mindestens zur Hälfte
von jugendlichen Bubiköpfen — besuchte Theater zeigt von
dem regen Interesse, das Bern heute schon für die Ver-

Tsn-gssispic! Knimj) Zâàck: Nus „Tann in kol".
Phot. P. Hertlich.

anstaltungen der Sauerbecksche.n Tanz- und Bewegungsschule
empfindet. Emmy Sauerbecks Kunst arbeitet ohne alle thea-
tralischen Hilfseffekte, sie verzichtet darauf, irgend welche

TmiignstspM kmmp Sauerbeck: Nu» „vunkier Traum". Phot. P. Hertlich.

bestimmte Episode verdeutlichen zu wollen und überlässt es

ganz dem Beschauer, sich den Tert zu den wunderbaren
Tanzbildern zu dichten. Ganz überraschend ist die Disziplin
und das rhythmische Zusammenspiel der Gruppen, gleich
ob die Meisterin mit zweien ihrer Ausbildungsschülerinnen
oder mit der gesamten Gruppe von mindestens 20 jungen
Mädchen zusammen auftritt. Von den Einzelnbildern waren
unbedingt die Bach-Sarabande und die Neger-Improvisation
die vollendetesten, wenn auch Eaprice und besonders die
Groteske nach Debussy, welch letztere sogar widerholt wer-
den musste, anscheinend größeren Beifall fanden, was aber
wohl nur an den heiteren Sujets liegen dürfte. Einzig in
seiner Art war der Tanz in Not, wie ich glaube, das Ver-
brennen und Funkensprühen eines Tannenscheites im Ka-
min. Von den Gruppentänzen war die „Klagende" der er-
greifendste Tanz, wenn auch das Traumbild, wobei eine
lichtvolle Gestalt die träumenden Gruppen testet, sie in Be-
wegung und zum Stehen oder Zurückweichen bringt, poet.sch
ebenso hoch steht. Lento, dreistimmig und festlich schliesstich,

zeigten einen rhytmischen Einklang der Darstellerinnen, der
kaum mehr übertroffen werden kann.

Der Tanzabend wird wohl allen, die ihm beiwohnten,
noch lange in schönster Erinnerung ble.ben. Emmy Sauerbeck
kann mit berechtigtein Stolz auf sich und ihre Schülerinnen
blicken. Die Begleitung am Flügel führte Hans Jelmoli
mit gewohnter Meisterschaft und feiner Anpassung durch.

Sakja Muni.
(Eine indische Legende.)

In die grotze stille Wüste
Schritt er ruhelosen Herzens.
Seinem Gott sich hinzugeben,
Erdensehnsucht von sich streifend.

Satz und harrte viele Jahre,
Zu dem himmlischen Gewölbe
Glaubensvoll den Blick erhoben,

Bis der Wangen Not verblasste,

Bis der Lippen Ton verhauchte
Und die ausgestreckte Rechte

Dorrte gleich dein Ast des Baunies.

Schwalben kamen, liebe Schwalbe»,
Bauten in die Hand des Beters
Sich ein Nestlem: manchen Frühling
Klang ihr zärtliches Eezwitscher

Wehen Lauts ihm in die Ohren.

Einmal kehrten sie nicht wieder
Und der Bützer, dem die Gottheit
Zu den ewigen Gefilden
Schon Nirwanens Tor geöffnet,
Wendete das Haupt zur Seite,
Weinte um die kleinen Sänger. H. Thurow.
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